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Schichtwechsel bei «Generell80»
Sie sind leidenschaftlicheVer-
fechter der 80er-Jahre – die
Zentralschweizer Band «Gene-
rell80». In erster Linie musika-
lisch, aber selbst vor der dama-
ligen Mode machen sie keinen
Halt.

Von Roger Bürgler

Schwyz. – «Die Klamotten waren
scheusslich, die Frisuren eine Kata-
strophe, aber die Musik war genial»,
schreiben «Generell80» im hauseige-
nen Pressetext. Damit bringt es die
Zentralschweizer Coverband, die vor
sechs Jahren von den Schwyzern Urs
Bissig, Harry Horlacher und Mercy
Wiser zusammen mit dreiWeggefähr-
ten gegründet wurde, auf den Punkt.

Moderner, rockiger und tanzbarer
Auch beimPublikum schaffteman auf
Anhieb eine Punktlandung, und zwar

immer wieder und nicht nur bei den
Kindern (oder Opfern) der 80er-Jah-
re. In den Jahren, als der Kalte Krieg
zu Ende ging, die Mauer fiel, MTV
Musikvideos zur Religion erklärte,
Madonna noch von der Kunst, eine
Jungfrau zu sein, sang und sich vor al-
lem elektronische Instrumente als
massentauglich erwiesen und den
Sound der Zeit definierten, wurde
Musik gemacht, die in der Tat die
schlimmeMode und Frisuren überleb-
te. Das Sammelsurium der Hitklassi-
ker ist immens, und auch im Gehör-
kollektiv der heutigen, damals noch
nicht einmal geborenen Jugendlichen,
verankert. «Die Songs, die wir aus
dem reichhaltigen Fundus dieses Jahr-
zehnts spielen, kennt einfach jeder»,
verrät Harry Horlacher, der als Key-
boarder den Sound von «Generell80»
massgeblich prägte. «Und mit jeder
meine ich wirklich jeder.» Es ist eine
Tatsache, dass weltweit die meisten
Nonstop-Popmusiksender sichmassiv

dem Repertoire der 80er-Jahre bedie-
nen. «Wir erlauben uns einfach, diese
Songs ein bisschen moderner, rocki-
ger und auch tanzbarer zu machen.»

Ein Vierteljahrhundert
Trotz ihres Erfolgs gibt es nicht nur
Grund zur Freude bei «Generell80».
Mitinitiant und Sänger Urs Bissig be-
kam massive Stimmprobleme, und da
keine Besserung in Aussicht stand,
musste er seinen Ausstieg aus der
Bandbekanntgeben.«Für uns ein her-
ber Verlust», sagt Harry Horlacher.
«Persönlich sogar ein noch grösserer.
Schliesslich sind wir zwei seit einem
Vierteljahrhundert ein Dreamteam.»
In derTat: Das kreative und musikali-
sche Duo gründete einst die originell-
kultige Mundartrockband Nameless,
diemit «Ruth - Bakterie» bis zumAuf-
stieg von «Ewigi Liebi» den bislang
grössten Hit einer regionalen Band
ablieferte. Mit Urs Bissigs Abgang
wurden fast zeitgleich auch die Lead-

sängerin durch Suzy Adair und der
Gitarrist durch Bruno Marti ersetzt.
Einen Ersatz für die männliche Lead-
stimme zu finden, war jedoch die He-
rausforderung, und Harry Horlacher
trat in seiner Funktion als keyboard-
spielender Backgroundsänger immer
mehr in den Vordergrund. «Notge-
drungen, aber ein echter Leadsänger
blieb immer unserWunsch.»

Mehr als nur Lückenbüsser
Und «Generell80» sind fündig gewor-
den. Der gebürtigeVitznauer Damian
Odermatt, der zuletzt bei der inzwi-
schen aufgelösten Gersauer Rock-
band JackXpress sang, entschied sich,
seine frei gewordenen Kapazitäten in
«Generell80» zu investieren. «Ein ab-
soluter Glücksfall für uns», sagt Harry
Horlacher. «Damian singt toll, ist ein
grossartiger Performer und ganz
wichtig – er liebt die 80er-Jahre.»

www.generell80.ch

Die 80er-Jahre hochleben lassen: «Generell80» mit Bruno Marti (von links), Hubi Knüsel, Suzy Adair, Mercy Wiser und Harry Horlacher liefern Konzerte mit 100 Prozent Ohrenwurmgarantie. So heute Abend
im Luzerner «Stadtkeller».

Heute Abend
im «Stadtkeller»
Lust auf bombastische Popmusik,
flächendeckende Synthie-Pads,
knackige Gitarrenlicks und zeitlo-
se Melodien? «Generell80» spie-
len heute Abend im Luzerner
«Stadtkeller». Das Konzert be-
ginnt um 20.30 Uhr, und wie im-
mer lockt das Quintett die 80er-
Jahre-Fans mit einer Geschichte
aus der damaligen Zeit zum Kon-
zert. Diesmal ist es analog der
gleichnamigen Teenie-Serie «Die
rote Zora und ihre Bande». Sänge-
rin Suzy Adair und die vier Jungs
werden sich jedenfalls ins Zeug le-
gen. Noch nicht mit von der Partie
ist der neue Sänger Damian Oder-
matt. Er wird seine Livepremiere
im März haben. (robü)

Hinter die Proberaumtüren und
in die Musikerherzen geschaut
Der Dokumentarfilm über das
Musikzentrum Sedel des Brun-
ner FilmemachersThomas Ho-
rat ist im Kino angelaufen.
«Rock’n’Roll Kingdom» wurde
an der Premiere hochgelobt.

Von Nicole Auf der Maur

Brunnen. – «Der Sedel hat mir einen
sehr verschlossenen Eindruck ge-
macht.Wenn man einfach reinkommt
undman niemanden kennt, hat es vie-
le verschlosseneTüren.Man hat keine
Ahnung», sagt der Musiker Manuel
Knobel von der Band Knopiloten.
Und recht hat er.Der Sedel – ein ehe-
maliges Gefängnis – besteht aus vie-
len Gängen, vielen Türen. Doch was
hinter diesen Türen geschieht, weiss
ein Aussenstehender kaum einzu-
schätzen. Der Dokumentarfilm
«Rock’n’Roll Kingdom» der Filme-
macher Thomas Horat aus Brunnen
(«Wätterschmöcker») und Luzius
Wespe aus Luzern taucht genau in
dieseWelt ein.Was geht in den Köpfen
der Musiker hinter diesenTüren vor?
Was wird in den Proberäumen ge-
macht?Wie denken die Musiker über
das Musikzentrum? Was heisst es, ein
erfolgreicher Musiker zu sein?

Das Neue in Angriff genommen
Der Film fängt das Hier und Jetzt des
Musikzentrums Sedel ein.DieVergan-
genheit des Musikzentrums und die
Geschichte der Luzerner Musikszene
spielt zu Beginn des Films lediglich

zweieinhalb Minuten eine Rolle.
Dann ist die Gegenwart präsent – mit
all den unterschiedlichen Musikern
und Bands, die in den ehemaligen Ge-
fängniszellen kreativ sind. Und dies
ist genau das Schöne am Film: Es wird
nicht Altem nachgehangen, sondern
die Frische in den Gängen und Räu-
men des altehrwürdigen Sedels aufge-
zeigt. Am Schaffen hat sich nämlich
nicht viel geändert. Noch immer
schreiben hier Bands ihre Songs,
schreien ihr Herzblut an die Wand.
Noch stets werden hier Träume ver-
folgt, gelebt – manchmal auch in Luft
aufgelöst. «Der Sedel ist das letzte

Rückzugsgebiet in Luzern, wo man
noch etwas daneben sein kann», sagt
der Schlagzeuger von «The Chamber
Nilists».

Noch zwei Aufführungen in Luzern
Die Premiere im Kino «Bourbaki»
war von der Szene gut besucht, und
der Film wurde hochgelobt. Zu sehen
ist der Film im Luzerner Kino noch
am Samstag um 22.45 Uhr und am
Sonntag um 12.00 Uhr.

Mehr Informationen zum Film und dem wei-
teren Schaffen von Thomas Horat gibt es un-
ter www.mythenfilm.ch.

Erzählen von ihren Träumen: Die Musiker von «Les Yeux sans Visage».

Wenn das Traurige heiter ist
Die Band «Grey Mole» mit
dem Küssnachter Schlagzeuger
Roland Bucher gräbt auf der
neuen CD tief im Dreck, bevor
sie wieder an der Sonne auf-
taucht. Melancholie undWitz
liefern sich ein Duell.

Von Nicole Auf der Maur

Küssnacht. – DieseTraurigkeit ist wit-
zig – auf eine gewisse Art. Sie wird
nämlich im folkigen Stile weitergetra-
gen, durch die gesamte CD. «Grey
Mole» bringen auf ihrer neuen Schei-
be «No News from Iowa» eine Leich-
tigkeit zutage, die in der anderen Se-
kunde in der düstersten Ecke stecken
bleibt. Es ist eine gewagte, aber sehr
ausgeklügelte Art, Trauriges in einen
Mary-Poppins-Film zu verpacken.Mit
lustigen Figuren und humoristischen
Malereien.

«Grey Mole» sind Adi Rohner
(Double Bass, Lap Steel Guitar),
ChristianAregger (Guitars, Banjo,Vo-
cals), Philipp Z’Rotz (Bass Clarinet,
Clarinet, Flute) und der Küssnachter
Roland Bucher (Drums, Percussion).
Sie spielen seit 2007 eine Mischung
aus Americana, Filmmusik und Folk.
Zum Kern der Band gesellen sich im-
mer wieder Gastmusiker. Im aktuel-
len Lineup mit der grossartigen Sän-
gerin Sabrina Troxler, Pianist David
Bokel und dem Bläsersatz «Dead Sai-
lors» sind sie seit über zwei Jahren un-
terwegs und haben auch das aktuelle
Album aufgenommen.

Zehnköpfige Band an Taufe
Die CD-Taufe findet am 1. Februar

imTreibhaus in Luzern statt. Zur Plat-
tentaufe wartet die Band mit einer
zehnköpfigen Band, Live-Visuals, ei-
nem Support-Act und dem DJ
Brother Pantichrist auf.

«Grey Mole»: Der Kern der Band mit Roland Bucher (2. von links).
Bild Ralph Kühne


